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Bezugspreis:

| Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.
Erscheint dreimal:

Dienstags, DonnerSlagS, Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnasiav-Scheuern.
Publikatiousorgan für das König!. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenprei s :
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn." ^Ergnaffau -Scheueru , Sulzbach , Obernhof , Attenhausen , Schweighause « , Weinähr , Elisenhütte

65.
Fernsprecheranschluß Nr 24

Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Samstag , 27 . Mai 1916. Verantw ortung:

Heinrich Müller . Nassau lLakm 39 . Jahrg.

!

Schwere Verluste der Engländer und Franzosen.
Erstürmung des Dorfes Cumieres.

WTB . Großes Hauptquartier , 24. Mai . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

ftanjSfW? aSfäf SaXneSm “n”9er 6 " " und in °>-g«ü>nördtich-°u Prnm, ,ch.I,Ä.u schwache
T-I-n M-nm- - - Iâ ° L ' ' "„ d>" ch  Infanterie , und Mafchln-ng-w-hrf-u-r -inen seitlichen Dorf,aß am Stidw-Mana- d-a

L7L ^ F7°nz°K ' »̂ n2 °' - ^ b“S »°« °n der M-a- ,i. , .nd. Dars Cum,---! i°m Sturm " ® ' |5

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ä ääjt ssssütss  sras Vn".°i?ss
Balkankriegsschauplaz.

Die Lage ist unverändert.

WTB Großes Hauptquartier , 25. Mai . (Amtlich.) a Oberste Heeresleitung.
Westlicher Kriegsschauplatz.

und Patrouillenboote wurden an der flandrischen Küste von deutschen Flugzeugen angegriffen,
scheiterten3 Angriffe des Feindes gegen das von ihnen verlorene Dorf Cumieres

-ich- KwFZ 'L Sch S ’StfSSSjr 3IUSnU6an8 i4m «rfols « Mt « nar »nd -rnb-rt-n frind.
Der Steinbruch südlich des Gehöftes Haudromont ist wieder in unferm Besitz.

«ei St . Couplet und über dem Herbe Bois wurde je ein feindlicher Doppeldecker im Luftkamps abgeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Balkankricgschauplatz.

Uesleb und Gjeogeli wurden von feindlichen Fliegern erfolglos mit Bomben beworfen.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Berlin , 25. Mai . Amtlich.
licken VechaÄ ^ „? ^ ÄÄs«^ haben am 22. Mat im nördlichen ägäischen Meer zwischen Dedeagatsch und Samothraki einen seind.
Ndawüsfnder RichMach ImÄß ! ^  Flugzeugmutterschiff 2 Volltreffer erzielt. Die feindlichen Schiffe entfernten

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Eine Versöhnungsrede
Wilsons.

- New York , 24. Mai . (Durch Funk-
Much vom Vertreter des WTB .) Wilson
M am Samstag in Charlette (Nordkarolina)
M Feier des 141. Jahrestages der Unterzeich-
Mg der Unabhängigkeitserklärung von Meck-
Mburg(Nordkorolina ) vor 100 000 Menschen
«ne Rede, in der er sagte, die Zeit sei für die
«reinigten Staaten gekommen, ihre Dienste
Mr Herbeiführung des Friedens zwischen den
"führenden Ländern Europas anzubieten.

Wilson fuhr fort: „Europa hat sich in den
^eg verstrickt, wie wir am Frieden festhielttn,

zu sehen, was aus diesen Dingen zu machen
Mwenn sie in heiße Berührung miteinander
Maten. Was Sie auf der einen Seite vor
^ gehen sehen, ist ein riesiger Prozeß, durch
E* ein Kampf der Elemente nach Gottes Rat-
Mtz in eine Zusammenarbeit der Elemente
Mgewandelt werden kann. Denn es ist ein

WreffanterUmstand, daß die Kriegeri-
^en Operationen stil  l e st e h en.
Me heißen Dinge, die miteinander in Be-
Mung stehen, machen keine großen Fortschritte

»ineinander . Wenn ihr nicht über-
int / iÜen könnt , so müßt ihrbe-
Li«. >chl a g e n. Wir in Amerika haben
l f "« sucht, ein Beispiel dafür zu geben, wie
7, ganze Welt aus der Grundlage von Frei-
M Zusammenarbeit und Frieden zusammen-
,x̂ °cht weiden kann , und mit dieser großen
jMung , die wir durchgemacht haben, ist
ffc-c cSla e' ne  Art von prophetischem Muster
j. Alenschengeschlecht. Was wollt ihr
si," Mit eurer Macht ? Wollt ihr
T .m Gewalt umsetzen  oder in
HjJf " f ii  und die Rettung der Gesellschaft? "

schloß: „Ich werde mich gern dem
E *’1“«1 hingeben, daß der Geist dieser Stunde

Ausdruck fände in unserer Vorstellung,
weit» !: bas heilige Symbol des Rates , des
Vv , Nachgiebigkeit und des rechtlichen

vor den Nationen der Welt auf-
"und  wir sie so an die Stelle der Hei-
«chrift erinnern: . Nach dem Wind , nach

dem Erdbeben, nach dem Feuer kommt die
stille, sanfte Stimme der Menschlichkeit".

BeLhmann Hollweg und Grey
— Amsterdam. 24. Mai. Ueber die

Aeußerungen des Reichskanzlers dem Ameri-
kaner v. Wiegand gegenüber äußert sich
„Nieuws van den Dag " folgendermaß n:

Der Schwerpunkt liegt hier in den War-
ten : „Wenn die Staatsmänner des Vier¬
verbands den Kriegszustand so begreifen,
wie jede Karte sie darlegt", denn das Wenige
was jede Kriegskarte zeigt, ist. daß Belgien
und Serbien erobert sind. Der deutsche
Reichskanzler scheint also sagen zu wollen,
die Friedensoerhandlungen müßten beginnen
auf Grund der militärischen Lage, und wir
denken gar nicht daran , vor Beginn von
Verhandlungen unser bestes Pfand aus der
Hand zu geben. Ist dies wirklich die Ab.
ficht, dann kann damit das ganze Gespräch
als abgebrochen betrachtet werden, denn die
ganze Welt weiß, daß England ohne voll-
ständige Wiederherstellung von Belgiens
Unabhänigkeit niemals Frieden schließen
wird. Aber auch der deutsche Reichskanzler
weiß dies und doch will er den Frieden, so
daß man ihm die Absickt, jede Unterhand,
lung abzuschneiden, doch nicht zuschreiben
kann. Und in diesem Lichte kann man aus
seinen Worten auch lesen: „Grey sowohl
wie wir wünschen einen dauernden Frieden,
aber wir halten uns auf die Dauer nicht
vor Angriffen von Eurer Seite gesichert,
wenn wir Belgien und das übrige eroberte
Gebiet ohne weiteres abgeben. Nennt des-
halb Eure Bürgschaft und sagt, zu welchen
Zugeständnissen Ihr bereit seid, wenn wir
dasjenige zurückgeben, was unsere Lage bei
den Friedensverhandlungen dank unserer
günstigen militärischen Lage zu einer sehr
starken macht."

Es ist sehr schön von dem holländischen
Blatt , die Worte unseres Reichskanzlers aus»
zudeuten; ob das allerdings richtig geschehen
ist, ist uns namentlich nach den letzten Wor.
ten der holländischen Zeitung doch zweifelhaft. >

Budapest, 24. Mai. Der Pester Lloyd
schreibt:

Wer zu dem von Herrn v. Bethmann Holl-
weg angegebenen Weg nicht bereit ist, trägt
die Schuld, wenn Europa fernerhin verblutet.
Der trägt auch die Schuld daran , wenn eine
der edelsten Hoffnungen der Menschheit, die
Hoffnung auf einen dauernden , auf dem Grund
von Recht und Sittlichkeir verankerten Frie-
den, die Hoffnung auf einen idealen Zustand,
wie ihn die arme europäische Menschheit bis¬
her nur im Traume sah, enttäuscht werden
sollte.

Der Pesti Hirlap meint:
Dazu, daß am Friedenstische endlich alle

Kriegführenden Platz nehmen, ist ein Dermitt-
Irr nötig. Dieser Vermittler heißt nicht Wil-
son. Es ist nicht die Vermittlung einer Groß-
macht nötig, sondern eine von ihren Ketten be¬
freit: Pressegroßmacht.

! Der Pesti Naplo sagt:
Der Kanzler hat nicht nur Vergangenes

beleuchtet, sondern, was wichtiger ist, auch die
Zukunft , nicht die rechtsideologische Zukunft
von übermorgen, sondern den geraden, zum
Frieden führenden Weg . Der Kanzler zeigte,
wo dieser Weg ist, zeigte, wie nahe er ist,
wenn in den Ententeführern das Gewissen er-
ivacht, nnd wies darauf hin, wie weit der
Friede noch liegt,  wenn man diesen
Weg nicht geht.

Wilsons Friedensbestrebungen.
Bon der schweizarischen Grenze, 25 Mai.

Ueber die Friedensbestrebung des Präsidenten ;
Wilson urteilen die Basler Nachrichten:

Wir glauben nicht, daß Wilsons Dermitt- !
lungsangebot, wenn es wirklich erfolgt, von s
der einen oder der andern Seite schroff wird l
abgelehnt werden. Schlimmstenfalls ist fein !
Ergebnis ein Notenwechsel, der rasch versandet.
Bestenfalls aber kann aus Wilsons Vorgehen
doch ein guter Anfang zum Friedenswerk ent-
stehen. Es kann soweit gedeihen, daß die
Kriegführenden wenigstens einmal ihre Min-
destbedingungen darlegen. Auch wenn diese
beiderseits abgelehnt ŵerden, haben die Frie»

densfreunde in den Kriegsländern dann doch
wenigstens eine Grundlage , um ihren Lands-
leuten zu zeigen, daß der Vernichtungswille
auf Seiten des Gegners nicht so rabiat ist,
wie er zur Erhaltung der Kriegsstimmung dar¬
gestellt zu werden pflegt. Wenn das einmal
erreicht ist, so kann oilleicht vor Beginn des
dritten Kriegswinters doch in Europa eine
Friedensbewegung entstehen, die sich durchsetzt.

Ein Beitrag zum Verratsfest.
Die neuen Zürcher Nachrichten veröffentli¬

chen einen Brief aus Italien . Es heißt da in
dem entscheidenden Abschnitt:

Dm italienische Volk hat aufgehört, Kai¬
ser Wilhelm als den am Kriege Schuldigen
zu verurteilen. Alle fühlen heute wieder die
Notwendigkeit einer Annäherung an Deutsch,
land. Nur gegen Oesterreich-Ungarn herrscht
noch der wahre Dolkshaß . Weiter wird be¬
tont, daß die österreichisch-ungarifche Offensive
auf die italienische Oeffentlichkeitden denkbar
peinlichsten Eindruck machen muß. Man wird,
so heißt es weiter, zur Jahresfeier der Kriegs-
erklärung an Oesterreich-Ungarn die bitteyhöse

\ Feststellung zu machen haben, daß die italie¬
nische Armee trotz der ungeheuersten Blutopfer
während eines vollen Jahres nicht nur nichts
erreichte, sondern von dem noch verlor, was
sie zu besitzen wähnte. Das zweite Kriegsjahr
öffnet eine dunkle Pforte für Italien.

Zürich, 24. Mai. In der Schweiz, wo
man aus naheliegenden Gründen die Vor-
gänge in Italien verfolgt, wird der Auffassung
Ausdruck gegeben, daß Italien einen t r a -
gischen Rechnungsfehler  beging,
als es von Deutschland abfiel und sich dem
Vieroerbande anschloß. Die Stimmung in
Italien sei eine sehr gedrückte.

WTB Bern , 24. Mai . Die Bevölkerung
der Alpentäler flüchtet vor den anziehenden
Oesterv ichern in die Städte . In den letzten
Tagen seien über 20000 Personen geflüchtet,
die nunmehr in den Städten verpflegt werden
müßten.

WTB Bern , 25. Mai . Nach der Mel-
düng italienischer Blätter ist die Unruhe in
Italien im Zunehmen begriffen. Der „Köln.
Volksztg." zufolge verlautet, König Emanuel
habe bei Nacht und Nebel das Hauptquartier
bei Udine verlassen und sich mehr nach Vene-
dig und Padua zurückgezogen.

Die Offensive in Südtirol.
Der Wiener amtliche Bericht.

WTB Wien , 24. Mai.
Russischer uud südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondern Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nördlich des Saganertales nahmen unsere
Truppen den Höhenrücken von Salubio bis
Burgen (Borgo) in Besitz. Auf dein Grenz-
rücken südlich des Tales wurde der Feind vom
Kempelberge vertrieben. Weiter südlich halten
die Italiener die Höhen östlich des Dal d'Affa
und den befestigten Raum von Astago und
Arstero. Das Panzerwerk Campolongo ist in
unfern Händen . Unsere Truppen gingen näher
an das Dal d'Affa und das Postmatal heran.
Seit Beginn des Angriffs wurden 24 400
Italiener , darunter 624 Offiziere gefangen ge¬
nommen, 251 Geschütze, 101 Maschinenge-
wehre und 16 Minenwerfer erbeutet. Im Ab-
schnitt der Hochfläche vvn Doberdo waren die
Geschützkämpfe zeitweise recht lebhaft. Bei
Monfalcone wurde ein feindlicher Angriff ab¬
gewiesen.

Eines unserer Fliegergeschwader belegte die
Station Per -lcr Carina mit Bomben.

Bei der Räumung von Ortschaften unseres
Gebiets seitens des Feindes scheint auch die
italienische Bevölkerung teilweise mitzugehen.
Leute, die so ihr Vaterland verlassen, werden
ihren Anschluß an den Feind strafrechtlich zu
verantworten haben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Ho efe r, Feldmalschalleutnant.

Der Besuch der türkischen
Volksvertreter.

— Berlin , 24. Mai. WTB Heute waren
die türkischen Volksvertreter Gäste des Reichs¬
kanzlers. Im Laufe des morgigen Tages
werden dieselben vom Kaiser empfange» werden.

WTB Berlin , 24. Mai . Der Kaiser be¬
gab sich am frühen Morgen zu einer Bespre¬
chung mit dem Reichskanzer nach dem Reichs-
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Der Reichskanzler gegen Grey.
Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg hat

in einer Unterredung mit dem amerikanischen
Journalisten K. v. Wiegand zu den jüngsten
Auslastungen des englischen Mnisters Sir
Edward Grey Stellung genommen . Die ,New
Dork World ' veröffentlicht über diese Unterredung
u . a . folgendes:

Nachdem der Kanzler auf die Tatsache hin¬
gewiesen hatte , daß England an seinem ur¬
sprünglichen Kriegsziel , nämlich der Zermalmung
Deutschlands , nicht mehr festhalte , da e8 einge¬
sehen hat , daß es dieses Ziel trotz der unge¬
heuren Blutopfer nicht erreichen kann , und nach¬
dem er die Haltlosigkeit und Unwahrhaftigkeit
der Poincaröschen Ausführungen gekennzeichnet
hatte , die daS französische Publikum immernoch
zu umnebeln sucht mit der Hoffnung , daß Eng¬
land und Frankreich dem besiegten Deutschland
den Frieden diktieren werde , ging er zu dem
Versuch über , den Amerikanern klarzumachen,
waS denn eigentlich von dem verlogenen Ge¬
rede über den preußischen Militarismus zu
halten ist.

Immer noch versuchen eS unsere Feinde,
Preußen in Gegensatz zu Deutschland zu bringen,
und die Spekulation auf die innere Uneinigkeit
Deutschlands , die Waffer auf den Mühlen der
englischen und französischen Kriegsparteien ge¬
wesen ist, dauert fort . »Ich hatte geglaubt, " so
äußerte der Kanzler , „daß die wunderbare und
heldenmütige Einheit des gesamten deutschen
Volkes in der Verteidigung der Heimat jetzt den
Herren die Augen geöffnet hätte !" Darin nun
hat sich der Kanzler getäuscht . Die Feinde
schwatzen weiter von dem Druck Preußens auf
dje übrigen deutschen Staaten . Und genau so
haltlos wie das Gerede von dem Druck Preußens
auf die übrigen deutschen Stämme ist das Ge¬
rede vom preußischen Militarismus.

»Wer war es, " sagte der Kanzler , »der in
den letzten 20 Jahren mit Militarismus Politik
getrieben hat , Deutschland oder England?
Denken Sie doch an Ägypten , an Faschoda.
Fragen Sie die Franzosen , welche Macht da¬
mals Frankreich durch seine Drohungen die
Demütigung auferlegte , die lange als die
„Schmach von Faschoda " bitter empfunden
würde . Denken Sie an den Burenkrieg , an
Algeciras , wo England nach der eigenen Er¬
klärung Sir Edward Greys Frankreich zu ver¬
stehen gab , daß es im Falle eines Krieges auf
Englands Hilfe rechnen könne , und die
Generalstäbe beider Länder sich entsprechend
zu verständigen begannen . Dann kam die
bosnische Krisis . Deutschland war es , das
damals den Krieg abwendete , indem es Ruß¬
land zur Annahme eines Vermittelungsvor-
schlages bewog . England gab in Petersburg
sein Mißvergnügen mit dieser Lösung zu er¬
kennen . Sir Edward Grey aber erklärte bei
dieser Gelegenheit , wie mir zuverlässig bekannt
ist, er glaube , die englische öffentliche Meinung
würde , falls es zum Kriege gekommen wäre,
die Beteiligung Englands an Rußlands Seite
gebilligt haben . Dann Agadir . Wir waren im
besten Zuge , unsere Differenzen mit Frankreich
im Verhandlungswege zu schlichten, als Eng¬
land mit der bekannten Rede Lloyd Georges
dazwischen fuhr und die Kriegsgefahr herauf¬
beschwor ."

Der Kanzler zeichnete dann noch einmal ein
Bild der englischen Einkreisungspolitik , um Greys
Behauptung wirksam zu entkräften , England habe
niemals etwas Böses gegen Deutschland im
Schilde geführt . England hat seinerzeit das ihm
von Deutschland vorgeschlagene Neutralitäts¬
abkommen (falls Deutschland ein Krieg auf¬
gezwungen  werden sollte ) abgelehnt . End¬
lich kam der Kanzler auch auf den Vorwurf
Greys zu sprechen, er habe im Juli 1914 den
Konferenzvorschlag abgelehnt . „ Wie konnte ich
diesen Vorschlag annehmen, " sagte der Kanzler,
„angesichts der umfangreichen , in vollem Gange
befindlichen Mobilisierungsmaßnahmen der russi¬
schen Armee , die schon begonnen hatten , als
Grey seinen Konferenzvorschlag machte . Hätte
England Damals ein ernstes Wort in St . Peters¬
burg gesprochen , so wäre der Krieg vermieden
worden . England tat das Gegenteil . England

k)exengolä.
20] Roman von tz. CourthS - Mahler.

(Fortsetzung ) .

Jutta sah und hörte nichts , dachte nur immer
an das Eine : Er hat dich betrogen mit seinen
herzlichen Worten , mit seinen werfenden Blicken,
er liebt eine andere , — du solltest ihm nur
Mittel zum Zweck, das überflüssige Anhängsel
an Ravenau und Schönrode sein. Sein ganzes
Wesen war Lüge — Lüge!

Sie wußte nicht , wo sie sich befand.
„Wunschmaid " hatte keine Führung mehr,

und ihre flüchtigen Hufe berührten kaum den
Boden . Plötzlich , an einem Kreuzweg , scheute
sie und sprang leicht zu Seite . Jutta bückte
auf — aber ihr erschien Götz Gerlachhausen , der
eben ihren Weg kreuzen wollte.

Jutta riß das Pferd zurück. Zomig , mit
schnierzverzogenem Gesicht sah sie ihn an . Er
grüßte sie sichtlich erfreut . Aber ein Blick in ihre
düster klammernden Augen , auf ihre finstere
Stirn machte ihn betroffen . So hatte er Jutta
von Ravenau noch nie gesehen.

Sie nahm sich zusammen . Ihr Stolz bäumte
sich auf . Ihn nur nicht merken lassen , wie sie
litt bei dem Bewußtsein , nicht von ihm geliebt
zu werden.

»Sie hier , Komtesse Jutta — und ganz
allein ? " fragte er besorgt.

Sie warf den Kopf zurück. Ein hochmütiger
Zug lag um ihren zusammengepreßten Mund.

„Ich konnte allerdings nicht hoffen . Sie hier
zu treffen , Herr von Gerlachhausen . Da es je¬

hat es meisterhaft verstanden , der Welt einzu¬
reden , es habe zum Schutze Belgiens zum
Schwerte greifen müssen und müffe um Belgiens
willen den Krieg bis ins Unendliche fortsetzen ."

Zum Schluß erörterte Herr v. Bethmann
Hollweg die Friedensfrage . „Sir Edward Grey will
einen dauerhaften Frieden , den will auch ich. Ich
habe zweimal öffentlich festgestellt , daß Deutschland
bereit war und ist, die Beendigung des Krieges auf
einer Grundlage zu erörtern , die eine Gewähr gegen
künftige Angriffe durch eine Koalition seiner
Feinde bietet und Europa den Frieden sichert.
Herrn Poincarös Antwort darauf haben Sie
gehört . Nur wenn sich die Staatsmänner der
kriegführenden Länder auf den Boden der wirk¬
lichen Tatsachen stellen , wenn sie die Kriegslage
so nehmen , wie sie jede Kriegskarte zeigt , wenn
sie mit dem ehrlichen Willen , das entsetzliche
Blutvergießen zu beenden , bereit sind , unterein¬
ander die Kriegs - und Friedensprobleme praktisch
zu erörtem , nur dann werden wir uns dem
Frieden nähern . Wer dazu nicht bereit ist, der
trägt die Schuld , wenn sich Europa noch ferner¬
hin zerfleischt und verblutet . Ich weise diese
Schuld weit von mir ."

Vergeblich wird Herr Grey viele Worte
machen , um die wuchtigen für sich selbst sprechenden
Tatsachen zu entkräften , die der deutsche Reichs¬
kanzler in dieser denkwürdigen Unterredung an¬
einandergereiht hat.

verschiedene Uriegrnachrichten.
Das Recht auf Hoffnung.

Der ehemalige Ministerpräsident Clemenceau
geißelt in seinem Blatt mit bitterer Ironie,
durch die der ernste Unwille über den durch die
Regierung verschuldeten Gang der Ereignisse
hindurchschimmert , Briands Worte beim Zu¬
sammentritt der französischen Kammer : „Wir
befinden uns in einer entscheidenden Stunde , in
der wir ein Recht auf alle Hoffnungen haben l"
Wenn Sie , ruft Clemenceau Briand zu , nach
zwei Jahren der schwersten Verantwortlichkeiten,
die frisch und fröhlich übernommen , um nicht
zu sagen geradezu erstrebt wurden , vor Frank¬
reichs Volksvertretern das Wort ergreifen , haben
Sie die Pflicht , uns allen etwas anderes zu
sagen , als die Stunde anzukündigen , wo uns
zu hoffen erlaubt sein werde . Sie schulden uns
eine Abrechnung und zwar eine Abrechnung über
Taten . Unsere Front hat sich nach zwanzig
Monaten trotz Opfern , wie sie die Geschichte
nicht kennt , nicht gerührt . Sie erfuhr vielmehr,
trotz eines Widerstandes , der der höchste Ruhm
unseres Vaterlandes ist, sogar eine Einknickung
bei Verdun . Wir haben ein Recht auf andere
Erklärungen über Taten , um Fehler wiedergut¬
zumachen , wenn welche gemacht sind ." Man
wird also nachgerade ungeduldig.

*

Die Wahrheit sickert durch.
Die Berichte des italienischen Generalstabes

bemühen sich, die Lage an der Tiroler
Front so unverfänglich  als möglich
darzustellen , nichtsdestoweniger dringt die Wahr¬
heit in das Publikum durch . Die einfache
Nennung der von den Österreichern eroberten
Stellungen genügt , um zu erkennen , daß diese
bereits mehrfach das Bollwerk der italienischen
Hauptstellungen auf den Kuppen und Abhängen
der Gebirgskette zwischen Etsch und Brenta
durchbrochen haben , und nahe daran sind , in
das niedrigere Hügelland von Arstero und
Asiago absteigen zu können und Vicenza,
und damit die Jsonzoarmee im Rücken zu be¬
drohen. *

Englands Sorge um die Nahrnngsmittel-
znfnhr.

Die zunehmende Gefährdung der Lebens¬
mittelzufuhren nach England war Hauptgegen¬
stand der Beratungen im Unterhaus . Aukland
gab eine Jahresübersicht über dieLandwirt-
s ch a f t und Fischerei  Englands . Der Ertrag
der Fischerei betrage ein Drittel der
Friedenserzeugung.  InfolgederKriegs-
gefahren ging der Ertrag der Fischerei von
15 Millionen Zentner auf 6 Millionen zurück.
Aber infolge der Preissteigerung war der geld¬

liche Ertrag doch 8 Millionen Pfund Sterling
gegen 9V 4 Millionen in normale ® Zeiten.

st-

Einführung der Wehrpflicht in
Nen -Seeland.

Man erwartet , nach einem Bericht der Lon¬
doner .Daily Mail ' , die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht in Neu -Seeland . Der Pre¬
mierminister erklärte , daß es beabsichttgt sei, alle
Drückeberger zu zwingen , ihre Pflicht gegen das
Vaterland zu tun . Ausnahmen sollten nur für
die notwendigen öffentlichen Beamten und die
Industriearbeiter gewährt werden . Ein Mit¬
glied der Arbeiterpartei erklärte im Unterhause,
daß sich das Freiwilligensystem als unbillig er¬
wiesen habe , die Arbeiterpartei scheue sich vor
dem Zwangsdienst weniger als irgend jemand
anders.

6m Jahr.
Italiens » Erfolge *.

Ein eigenartiges Schicksal will es , daß gerade
in den Tagen , wo sich der Beginn der Feind¬
seligkeiten zwischen Italien und Österreich -Ungarn
jährt , unsere Verbündeten den Italienern die
schwersten Schläge beibringen . Um die Mitte
Mai des Jahres 1915 war der Kriegstaumel
in Italien bis zur Siedehitze gestiegen . Man
schrie : „Auf nach Triest ! Auf nach Wien !"
Jeder Italiener , der warnend seine Stimme er¬
hob , wurde als Vaterlandsverräter niedergebrüllt,
denn es galt doch die große Zukunft Italiens
sicherzustellen . d 'Annunzio flötete Siegeslieder,
die längst vom Winde verweht sind . Ein Jahr
nach diesem Taumel begann der österreichisch¬
ungarische Vorstoß und erlitten die Italiener die
schwersten Niederlagen seit Kriegsbeginn.

Die Feindseligkeiten wurden am 24 . Mai
1915 durch die Kriegserklärung Italiens an
Österreich -Ungarn eröffnet . Schon in der darauf¬
folgenden Nacht wurden militärisch wichtige Orte
an zahlreichen Stellen der italienischen Ostküste
zwischen Venedig und Barletta von der
österreichisch - ungarischen Flotte mit Erfolg
beschossen. Die Italiener versuchten zuerst
sowohl in Tirol als auch am Jsonzo angriffs¬
weise vorzugehen . Die österreichisch-ungarischen
Truppen mußten sich hier auf die Verteidi¬
gung gegen den treulosen ehemaligen Bundes¬
genossen beschränken , da gerade in Galizien die
gewaltige Schlacht tobte , welche die Niederlage
des russischen Heeres besiegelte . Da die öster¬
reichisch-ungarischen Verteidigungslinien nicht
vollkommen an der Grenze lagen , und die
italienischen Truppen aus diesem Grunde
mühelos in den ersten Tagen vormarschieren
konnten , so erhob sich in der gesamten italie¬
nischen Presse ein fast unglaubliches Sieges¬
geschrei, das allerdings nicht lange währte . Die
italienische Armee mußte zeigen , was sie leistet,
wenn sie auf Verteidiger stößt,

Am 5 . Juli begann die dritte italienische
Armee gegen die Jsonzostont ' am Görzer-
Brückenkopf eine gewaltige Offensive , die unter
den furchtbarsten Verlusten zusammenbrach.
Schon am 18 . Juli hatten die Italiener ge¬
nügend Verstärkung herangezogen , um eine
neue Offensive zu unternehmen , die sich dies¬
mal gegen Doberdo und Göy richtete . Nach
neuntägigem schwerem Kampf , in dem die öster¬
reichisch-ungarischen Verteidiger Großes und
Heldenhaftes leisteten , brach auch dieser An¬
griff unter den furchtbarsten Verlusten zusammen,
die die Zahl von 100000 Mann erreichte . Am
20 . Oktober erfolgte aufs neue ein italienischer Vor¬
stoß mit stärksten Kräften gegen Tolmein und
Doberdo . Auch dieser Angriff brach völlig
zusammen . An anderen Stellen der langen
Grenze kam es auch mehrfach zu größeren
Zusammenstößen , die über reines Artillerie¬
feuer hinausgingen . Besonders gegen den
Kreuzbergsattel südlich von Jnnichen entwickelten
die Italiener am 5 . und 6. September eine
heftige Artillerietätigkeit und versuchten dabei
gegen die österreichischen Stellungen vorzu¬
gehen . Ungefähr 5 Bataillone griffen in der
Gegend zwischen dem Burgstal und der Pfann-
spitze an . Sie wurden aber unter schweren
Verlusten zurückgeworfen und büßten dabei
ungefähr 1000 Mann an Toten ein . Bei

diesem Angriffe handelte «S sich um den wef^
lichsten Punkt der italienischen Nordgrenze.

Auch weiter südlich kam es zu heftigen ®t,
schützkämpfen , die schon seit Monaten für di,
Italiener ergebnislos verliefen . Die Dolomiten,
front ist seit Beginn des Krieges heftig um,
kämpft und wird von den braven öfter,
reichischen Verteidigern gegen alle Anstürme der
Feinde gehalten . Hier haben die Italiener
schon mehrfach heftige Niederlagen erlitten
Am Monte Christalb wurden gleichfalls gij
italienische Angriffe abgewiesen . Fernerhin
war die Linie Vielgereuth — Mvreit aus
seit dem Juli des vorigen Jahres schon wieder-
holte Male das Ziel italienischer Vorstöße , dst
ständig an der tapferen Gegenwehr der öfter-
reichisch-ungarischen Tnippen scheiterten . Die
Italiener kamen nicht einen Fußbreit vorwäm
Das Ringen eines Jahres war nutzlos vertan' '
Noch zweimal hatten sie auch am Jsonzo ver¬
sucht gegen Triest vorzudringen . Sie konnten
aber auch hier nicht den geringsten Gewinn er¬
zielen , der ihnen mühelos in den Schoß gx.
fallen wäre , wenn sie neutral geblieben wären.

Die Verluste der Italiener erreichten in den
fünf großen Offensiven und in den zahlreichen
Kämpfen an der Tiroler Grenze nach mehr-
fachen Berechnungen hervorragender neutraler
Persönlichkeiten die Höhe von 500 000 Mann,
wenn man die Verwundeten und Toten , sowst
die Gefangenen einberechnet . Während die
Italiener selbst in allen ihren Vorstößen Erfolge
nicht zu erzielen vermochten , haben unsere Ver¬
bündeten in gewaltigem Andrang große Siege^
erfochten . Darin ist das beste Zeichen für die
Überlegenheit der Führung und der Soldaten
des österreichisch-ungarischen Heeres über die
Italiener zu erblicken . Diese Überlegenheit , die
weder durch Geld , noch durch Machtmittel aus¬
geglichen werden kann , bürgt auch dafür , dah
unsere Bundesgenossen auf diesem Gebiete den
endgültigen Sieg davon tragen werden.

Hüll

politische Rundfebau.
Deutschland.

*Der Bundesrat  hat beschlossen, das,
wer Fleischwaren (Fleischkonserven , Räucher¬
waren von Fleisch , Dauerwürste aller Art , ge¬
räucherten Speck ) im Gewahrsam  hat , zur
Anzeige seiner nicht lediglich für seinen
Haushalt bestimmten Bestände sowohl an den
Kommunalverband des Lagerungsorts wie
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auch , soweit die Mengen über 2000 Kilogramm ",„s-. ,,
betragen , an die Reichsfleischstelle v erp flichtet
ist. Die näheren Vorschriften über die Form
der Anzeige werden von den Landeszentral - ^
behörden getroffen.

* Die neue Kreditvorlage  in Höhrs
von abermals zehn Milliarden,  die dem
Reichstage gemäß der bisherigen Übung seits
Ausbruch des Krieges wiederum zugehen wich
lange bevor die noch zur Verfügung stehenden
Geldmittel erschöpft sind , dürfte noch im Tagung!
abschnitt vor Pfingsten verabschiedet werde.
Diesen Kredit eingerechnet , werden insgesamt
dahin 50 Milliarden für Krieg»
zwecke  bewilligt worden sein.

England.
* Im Unterhause wurde an den Premier¬

minister die Anftage gerichtet , ob er jetzt, w»
sich das Komitee für Luftvertei¬
digung als ein Fiasko  herausgestM
habe , dem Hause die Versicherung geben wolle,
daß eine zuverlässige Kommission c.rnamu
werden wird , um die vorliegenden Klagen z>>
untersuchen . Asquith antwortete , daß eine
Kommission ernannt werden wird , und daß die¬
jenigen , welche Klagen haben , von der Kom¬
mission gehört werden sollen.

* Londoner Blätter berichten , daß
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Pfund Sterling (6 Milliarden Mark ) für; Wmmungett
Militär -, Marine - und andere Zwecke, die
aus dem Kriegszustand  ergeben , ange
fordert werden wird.

Australien.
* Das Repräsentantenhaus

einen Gesetzentwurf angenommen , der die Regie!
rung ermächtigt , 50 Millionen Pfund für Kriegs
zwecke auszugeben.
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doch geschehen, trifft es sich günstig , da ich einige
Fragen an Sie zu richten habe ."

Er ritt näher an sie heran . »Was wün¬
schen Sie zu wissen, Komtesse ? " fragte er be¬
unruhigt.

Sie sah ihn scharf an und antwortete ganz
brüsk : »Wußten Sie , daß meine Mutter noch
lebt ? "

Er fuhr erbleichend zurück.
„Komtesse — wer — wie kommen Sie zu

dieser Frage ? "
„Gleichviel . Wußten Sie darum ? "
Er richtete sich hoch auf , ihr Tsn be¬

leidigte ihn.
»Ja — ich wußte es ."
Sie lachte nervös aus . „Trotzdem Sie mir

das Gegenteil versicherten ! Aber noch eine
Frage : Ist es wahr , daß Graf Ravenau Sie
zu meinem Gatten bestimmte , ehe ich nach
Ravenau zurückkehrte ? Haben Sie ihm dafür
versprechen müssen , mich unr jeden Preis von
meiner Mutter zu trennen ? "

Götz schaute bleich und ernst , aber ruhig , in
ihr zuckendes Antlitz.

„Ja — es ist wahr . Hören Sie mich an,
Komtesse , ich — "

Sie ließ die Reitpeitsche durch die Luft
sausen.

„Bitte — sparen wir uns Auseinander¬
setzungen . Ich will Ihnen nur sagen , daß ich
mir erlaubte , selbst über meine Hand zu ver¬
fügen , denn ich habe mich mit Herrn von Sons¬
feld verlobt . — Und meine Mutter ist in
Ravenau . Guteil Morgen , Herr von Gerlach¬
hausen . Eine Empfehlung an Ihre Frau

Mutter . " Sie warf ihr Pferd herum und jagte
davon , ohne noch einen Blick auf sein verstörtes
Gesicht zu richten . Götz starrte ihr wie ver¬
steinert nach . War das wirklich Jutta Ravenau,
die so zu ihm gesprochen , die dort in solcher
Wildheit auf dem bereits erschöpften Pferde
dahinraste ? Verlobt ? Mit Herbert Sonsfeld ?
Und ihre Mutter in Ravenau ? " Woher wußte
sie von dem unseligen Plan des Grafen
Ravenau , wer hatte ihn ihr hinterbracht — ge¬
wiß in entstellter Weise?

Wie Blei lag es in seinen Gliedern . Von
all ' den Gedanken , die auf ihn einstürmten , löste
sich immer klarer der eine heraus : Sie ist dir
verloren — ist die Braut Sonsfelds.

Willenlos ließ er das Pferd laufen und
erwachte erst au8 seinem Brüten , als es vor
dem Tor seines Hauses hielt.

Jutta war endlich nach Hause zurückge¬
kehrt . Ohne das Reitkleid abzulegen , trat sie
in den Salon und ließ Herrn von Sonsfeld zu
sich bitten.

Dieser folgte ihrem Ruf sehr schnell und
warf bei feinem Eintritt einen prüfenden
Blick auf die reglos am Fenster stehende Mädchen¬
gestalt.

„Gnädige Komtesse haben befohlen, " sagte
er mit elegischer Miene.

Jutta wandte sich ihm zu . Erst jetzt warf
sie Hut und Reitpeitsche auf den Tisch und
zerrte nervös die Handschuhe von ihren
Fingern . Ihr Haar , sonst so sorgfältig ge¬
ordnet , hing mirr um ihren Kopf . Sie war
sehr bleich. Tiese Ringe umschatteten ihre Augen

und hochmütiger Trotz lag noch immer auf ihrem
Gesicht.

Ohne Sonsfeld anzublicken , sagte sie hastig,
als habe sie Eile , die Worte loszuwerden.

„Herr von Sonsfeld , Sie sagten mir voi
wenigen Stunden , daß Sie mich lieben , ohm
mich um meine Hand zu bitten . Ich erwarte
daß Sie das Versäumte nachholen ."

Er trat in fteudiger Bestürzung auf sie z»,
und diesmal war der Ausdruck seines Gesichtes
echt, ebenso der erlösende Seufzer , der seiner
Brust entstieg . Ä

„Komtesse — gnädige Komtesse — Sie
treiben doch nicht Spott mit dem Herzen eines
Mannes , das nur für Sie schlägt ? "

„Nein , es ist mein Emst . Ich will Ihnen
auch mein seltsames Verhalten ectlärrn . Wissen
Sie , daß Frau von Sterneck meine Mutter ist?

„Ja , Komtesse , ich war in den letzten
Jahren der einzige Vertraute der Ärmsten und
Zeuge ihrer schmerzvollen Sehnsucht nach ihre®
Kinde . Als ich noch ein. Knabe , kam
Mutter zu meinen Eltem . Mein Oheim brachte
uns die Unglückliche. Ihre Schönheit , ihr Lew
machte einen tiefen Eindruck auf mich. 3jl
hatte sie lieb vom ersten Tage an . Bis zu®
heutigen Tage weiß ich alles , was mit Ihnen
zusammenhängt , von ihr ." ..

Jutta stützte sich auf den Tisch und pr# |
ihre fiebertrockenen Lippen aufeinander . Dan»«
sagte sie leise : Jm

„So wissen Sie auch, daß mein ©ros* ,
pater mich an Götz Gerlachhausen verhandeln
wollte ? " J

Er blickte wie erschüttert zu Bode ». ^



-eß.

die
ten.
um.
tot.
der

2«et
ttcn.
»ft

rh>n
ruS
der.
feie.

tot.
Tie
irtö.
tan/
ver-
Keit
er.

Bei  unseren feinäen.
französische Arzte!

Nie manche französische Nrzie ihre Berufs-
^ Menschenpflichlen erfüllen, ergibt sich wieder
.Wal aus der Aussage eines französischenl :„A2rtf>fanaenert. Dipspr vtinrht»m . Dieser wurde ausweislich
Im  Vernehmung vom 26. Juli 1915 von sei-
U Sergeanten zum Wasserholen für die Feld-
Mcn forlgeschlckt, die sich nicht weit von Mont
Lint Eloy befanden. Es war dies am Tage

yk  dem Angriff vom 16. Juni bei Souchez
xer Zeuge bekundet nun wörtlich folgendes:
<R„rt der Straße auS bemerkte ich in einem

Schützengraben einen verwundeten Deutschen, der
Mmerte. Als ich ihm etwas Biskuit und Kon-
Lruert gab, fing er an zu weinen; ich fragte
|it nach dem Grunde, und er zeigte mir als
Antwort eine Verwundung im Unterleib. Zehn
ßchritt entfernt ging ein ftanzösischer Militärarzt
jurbei. Ich rief ihn heran und bat ihn, dem
Krwundeten zu helfen. Er antwortete mir:
,Ab ihm einen Bajonettstich und laß das schmu-
fecteSchwein." Mit diesen Worten ging er weg."
.Die Geschichte spricht für sichI

Lebensmittelpreise in England.
Die Steigerung gewisser Lebensmittelpreise

jlt, so schreibt der Londoner.Daily Graphics
Mich sehr merkbar gewesen. So konnten
Utoffeln guter Sorte vor sechs Wochen für
WPreis zwischen3 und 4 Schilling für den
glbeffel gekauft werden, zurzeit kosten sie
lSchilling. Käse ist um1 Penny für das Pfund
j, dieser Woche gestiegen. Die billigste Käse¬
iorte kostet jetzt doppelt so viel wie vor zwei
Men. London, in der Regel der billigste
Markt im Lande, ist jetzt der teuerste geworden.
M Sorten von Lebensmitteln können jetzt
Jittiger in den Provinzen und besonders in den
-likerbaubezirken als in der Hauptstadt gekauft
Serben. Kein Mensch scheint imstande zu sein,
den richtigen Grund hierfür anzugeben.

>cm

Kriegsmiidigkeit in Italien.
In Mailand tagte der Nationalkongreß der

internationalistischen Verbände. Aus verschie-
enen Äußerungen der Redner kann man
Men, daß in Italien eine gewisse Kriegs-
Mgkeit herrscht. Denn diese erklärten wieder-
P , daß sich der Kampf der Interventionisten
«if aller Energie gegen die Manöver der Neu¬
esten richten müsse, die die Stimmung des
Mdes ungünstig beeinflussen. Auch andere
«iieresiante Dinge erfuhr man. zum Beispiel,
ich die Unterstützungen der Familien der ein-
Mfenen Soldaten so gering sind, daß da-
iirch das Volk gegen den Krieg aufgebrachtHebe.

also schon wieder nahezu eine Drittelmillion ge¬
sammelt worden.

Eröffnung der Kriegsansstellnng in
Hamburg. Die vom Hamburger Landesverein
des Roten Kreuzes im Zoologischen Garten in
Hamburg veranstaltete Deutsche Kriegsausstel-
lüng wurde in Gegenwart von Vertretern der
Militär- und Zivilbehörden sowie einer großen
Zahl geladener Gäste der Öffentlichkeit über¬
geben. Die Ausstellung ist überaus reichhaltig
und übersichtlich. Neben der deutschen findet
sich eine sehr interessante österreichisch-ungarische
und eine recht anziehend wirkende türkische Ab¬
teilung.

Deutsche Techniker für die Türkei.
Der Direktor der Halberstädter Gas- und

Kurt des Stellenbesitzers Riecki in Schönau bei
Glogau vollbracht. Seine etwa dreijährige
Schwester Margarete war beim Spielen in den
tiefen Dorfteich gefallen. Kurz entschlossen ent¬
ledigte sich der Knabe seines Jacketts und sprang
ins Wasser. Er vermochte das bereits unter¬
getauchte Kind an den Haaren zu fassen und
mit Aufbietung aller Kräfte gelang es dem
Jungen, seine Schwester noch lebend an Land
zu bringen.

_Eine Spur des Cinkotaer Massen¬
mörders? Die eifrigen Fahndungen nach dem
Cinkotaer Massenmörder haben zu einer wichtigen
Spur geführt. Nachts wurde die Budapester
Polizei aus Lemberg vom Gendarmeriehaupt¬
mann angerufen, der die Aussage eines Hon-

FleischeS führen können, wenn der Berkn?
Fleisch , insbesondere auch der Verkauf des oft nur
beschränkt haltbaren Fleisches von notgeschlachteten
Tieren , grundsätzlich und ausnahmslos an den
fleischlosen Tagen verboten bliebe , was unbedingt
vermieden werden muß.

Gericblsballe.

klarte zu den  Kämpfen am „Holen JVIann“.

Kameraden vom Vierverband.
t Die invaliden französischen Offiziere, die in der
jhweiz interniert sind, richteten eine Petition
i den schweizer Bundesrat, in der sie verlan-
ß, nicht gemeinsam an einem Ort mit den Eng-
inbern zusammen untergebracht zu werden.

Von ]Nfab und fern.
Größte Strenge bei Lebensmittelver-

!chc«. Der Berliner Polizeipräsident hat dem
Mein Berliner Kolonialwarenhändler" auf
me Eingabe, die um Milde bei geringfügigen
«gehen gegen die Lebensmittelverordnungen
»t, folgende, den Standpunkt der Polizei
milch kennzeichnende Antwort zugehen lassen:
Ä halte es nach wie vor für meine Pflicht,
»e Ansehen der Person gegen jede liber-
Mng der kriegswirtschaftlichenVorschriften mit
«,! gesetzlichen Mitteln vorzugehen. Bei der
«weingefährlichkeit der Vergehen gegen diese
Rsiimmungen ist Milde nicht am Platz, es sei
St Handel? " ^ m,t Um Serinöe

Die Kriegssammlung der Eisenbahn,
«erst Anfang März d. Js . die dritte
Mion überschritten hat, steuert bereits auf die
We Million zu. Nach der letzten Abrechnung
rafw“ 8 Gesamtergebnis der Sammlung
M202 Mark, in ungefähr sechs Wochen ist

Die Kämpfe , die sich seit Tagen am Westufer der
Maas in den Gebirgsabschnitten südlich des „Toten
Manns " und an den Randlinien der „ Höhe 304"
abspielten und immer neue Erfolge bringen , haben
zu einem bedeutungsvollen Bodengewinn geführt.
Die Höhe 285 , der von dem „Toten Mann " nach
Süden abzweigende Höhenzug , war im Sturm ge¬
nommen worden . Die Stelle wurde sofort stark be¬
festigt . Es konnte so nicht nur den sehr heftigen
Gegenangriffen der  Franzosen erfolgreich Widerstand

geleistet werden , sondern die Angreifer wurden auch
mit blutigen Verlusten abgewiesen . Auch nach
Westen hin mußte die neue Stellung gesichert werden.
Es geschah durch die Wegnahme der Hügelwelle , die
sich als östlicher Ausläufer der Höhe 304 zwischen
die deutsche Stellung und den neuen deutschen Besitz
auf der Höhe 285,9 schob . So wurde die Brücke
zwischen den beiden Stellungen und damit wieder
eme verkürzte und gerade Frontlinie hergestellt . Alle
Gegenangriffe der Franzosen blieben erfolglos.

Berlin . Eine Massenschwindlerin und Diebin,
die in 60 Fällen in raffiniertester Weise Diebstähle
in Wohnungen kleiner Leute ausgeführt hat , wurde
in der Person der früheren Arbeiterin Margarete
Charlotte Geier dem Schöffengericht aus der Unter¬
suchungshaft vorgeführt . Sie hat sich der ver¬
schiedensten Methoden zur Durchführung ihrer diebischen
Pläne bedient . In einigen Fällen hatte sie auf der
Straße die Bekanntschaft von Frauen geniacht und
irgend einen Vorwand gefunden , sie in deren Wohnung
zu begleiten . In anderen Fällen suchte sie die Frauen
in Schwesterntracht auf , behauptete , daß sie dem
Frauenverein angehöre und erkundigte sich nach ihren
Bedürfnissen , um daraufhin eine Unterstützung für sie
zu erwirken . Immer aber stahl die Angeklagte , was
ihr erreichbar war . Die Angeklagte gab sämtliche
zur Anklage stehenden 60 Fälle zu . Sie wurde zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt und ihr 1 Monat
der Untersuchungshaft angerechnet.

Dortmund. Der 16 jährige Arbeiter Johann
Langer , der am 4 . Februar seine Mutier mit einem
Best ermordete , wurde zu zwölf Jahre » Gefängnis
verurteilt.

Lauenburg. Bürgermeister Otto Scherler in
Leba , seit Jahresfrist vom Amt suspendiert , wurde
von der Strafkammer wegen fortgesetzter Unter¬
schlagungen im Amte zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt.

Vermischtes.

Wasserwerke Ingenieur Zink hat, wie uns ge¬
drahtet wird, den Austrag erhalten, in Kon¬
stantinopel den Bau der neuen Gasanstalt zuleiten.

Zwei Schutzmänner auf der Wache
niedergeschoffen. Auf der Polizeiwache des
Rathauses in Zoppot bei Danzig wurden in
der Nacht gegen 12 Uhr die beiden Polizei¬
beamten Johann Baranowschky und Paul
Muering von einem Einbrecher, den sie auf
frischer Tat abgefaßt hatten, augenscheinlich nach
hartnäckigem Handgemenge erschossen. Der un¬
bekannte Täter ist vorläufig entkommen. Beide
Beamte sind Familienväter. Der Verbrecher
hat einen Brief hinterlassen, in dessen Umschlag
die BuchstabenK. R. eingezeichnet sind; ferner
fand man Einbrecherwerkzeuge in einer zurück¬
gelassenen Tasche.

Wegen Fleischschmuggels verhaftet.
Wegen umfangreicher Fleischschmuggelei ist in
Hamburg der Kaufmann Adolf H. verhaftet
worden. Er hat trotz des Ausfuhrverbots
Waggonladungen von Fleischwaren nach Berlin
geschafft. Ein Waggon mit einer Ladung im
Werte von 14 000 Mark konnte vor der Ab¬
fahrt in Hamburg beschlagnahmt werden. Es
handelt sich auch um Fleischkonserven, deren An¬
fertigung überhaupt verboten ist, die H. selbst
fabriziert und ebenfalls nach Berlin versandt hat.

Ein siebenjähriger Lebensretter. Eine
mutige Tat hat der sieben Jahre alte Sohn

veds namens Sipoß übermittelte, wonach dieser
in Lemberg dem Massenmörder Bela Kiß be¬
gegnete. Dieser soll in einem Gasthaus gesessen
und Uniform getragen haben. Offenbar ist er
unter falschem Namen noch immer im Armee¬
verband. Sipoß erklärt, sich keineswegs geirrt
zu haben, weil er Kiß schon seit längeremkannte.

Krieg mit den — Löwen. Der Kap-
städter Korrespondent der ,Daily Mail' berichtet,
daß General Smuts, der die Kriegsoperationen
gegen die Deutschen in Ostafrika leitet, vor
kurzem mit seinem gesamten Stabe am Kili¬
mandscharo einem Angriff von Löwen ausgesetzt
war. Während der ganzen Nacht mußte aus
den Automobilen ein fortwährendes Feuer unter¬
halten werden, um die Raubtiere zum Rückzua
zu zwingen.

VolirsWirllcbaMicbes.

S-Abte, daß Herr von Gerlachhausen bereits ein
«-htm Sie hätte, Komtesse. Um so hoff-
Dirgsloser erschien mir meine Liebe."
.Sie trat auf ihn zu, die Stirn finster zu-Elnenziehend.

Fleisch an fleischlosen Tage«. In einem
Erlaß der zupandigen Ministerien werden die Orts-
Polizeibehörden ermächtigt , die Abgabe von Fleisch
an fleischlosen Tagen im Einzelfalle ausnahmsweise
dann zuzulassen , wenn bei längerer Aufbewahrung
rat Verderb des Fleisches zu befürchten ist. Von
dieser Ermächtigung ist , wie es in dem Erlaß heißt
namentlich auf dem Lande für den Verkauf von
Fleisch auf Freibänken und für den Verkauf von
notgeschlachteten Tieren Gebrauch zu machen Da
dort Freibänke vielfach nicht mit Kühleinrichtungen
versehen sind , würde es zu einem Verderben des

Eine Stammbnchcintragung des Ka¬
detten Hindenbnrg. Ein Kadettenstammbuch
aus Wahlstatt enthält eine hübsche Eintragung
des damaligen Stubenkameraden des Besitzers,
Paul v. Hindenburg. Er schreibt:

„Lange Fahre werden schwinden,
Ehe wir uns Wiedersehn;
Bleibe aber dort wie hier
Ein geliebter Freund auch mir!
Wenig sind der Menschen Jahre,
O wie bald kommt unsre Bahre,
Heil dir , bis dein Auge bricht.
Lebe wohl , vergiß mein nicht !"

Wenn Du diese Zeilen liest, so denke an
Deinen Freund und StubenkameradenP. von
Hindenburg. Wahlstatt, den 3. Dezember 1860."
1914 hat Hindenburg in einem zugefügten
Blatte bestärigt, daß er dieser Kadett von 1860
sei. Die Vergleichung der beiden Handschriften,
die in einigen Zügen, trotz der 54 Jahre,
immer noch die gleichen geblieben sind, — so
sehr die schülerhafte Schrift des Kadetten von
der markigen des Heerführers sich unterscheidet
— bietet einen besonderen Reiz.

Die appetitreizende deutsche Kleider¬
mode. ,Das Journal des Debats', das seiner
Meinung nach immer besser über Deutschland
unterrichtet ist als wir selbst, weiß von der
neuesten Frühjahrsmode zu berichten, die nach
seiner Behauptung in allen Teilen Deutschlands
mit Jubel ausgenommen wurde: „Da die
Deutschen sich in der Ernährungsfrage die un¬
geheuerlichsten Opfer auferlegen müssen, sind die
Modelle der neuesten Kleider mit schablonierten
oder gestickten Abbildungen von Eßwaren be¬
sät, daiyit man sich die unerreichbaren Herrlich-
leiten wenigstens auf diese Weise vorzugaukeln
vermag. So besteht die jüngste Mode darin,
daß die Kleider farbig mit naturgetreu gemalten
oder gestickten Äpfeln, Pfirsichen, Birnen,
Kirschen usw. geschmückt werden, und es gibt
sogar Abendkleider, auf denen Kuchen aller Art
abgebildet sind, verborgen unter Spitzen, als
wären sie soeben frisch von dem Bäcker ein-
gepackt ivorden."

Kriegsbumor.

»Ich lasse mich aber nicht verhandeln, Herr
!"!!.^vnsfeld. Frei will ich über meine Hand
Mgen und sie dem Manne reichen, der mich
fcLlmr Eigennützig liebt. Ich bin Herrin
mirffC* . ich Sie so liebe, wie Sie

'ch nicht behaupten, aber ich schätze
’f“ hoch und empfinde freundlich für Sie.
tinlyV® te mir  Zeit , vielleicht erwidere ich
siD'' Tages Ihre Neigung. Wollen Sie es
j,N .hln mit mir wagen? Ich brauche einen
Tickte", schütz. Vielleicht läßt Herr von
Hachhausen die Maske der Freundschaft fallen

sich mir als Feind. Wollen Sie mein
Mtzer sein?"
bfet 01'ff e10  faßte wie überwältigt vom Glück
1 vöno und preßte sie an die Lippen.
»î . 'ita, teure, geliebte Jutta, Sie machen
M .öUm.Glücklichsten der Sterblichen. Ob ich
Be  Mit heißer Freude! Wehe demjenigen,
in/^ agt, Ihnen auch nur mit einem Blick

treten! Heißen, innigen Dank
■Er Vertrauen! Ich weiß, es wird mir
|ttlÄ r Z^r Herz zu gewinnen. Meine
'h«» Liebe kann nicht ohne Erwide-

0en. Unermüdlich will ich darum

£ starrte vor sich hin. Seine Worte
M t?ie aus weiter Ferne an ihr Ohr.

tJ "ch sie es geschehen, daß er ihre zittern-
vande mit Küssen bedeckte. Sie ui seine

Arme zu nehmen und ihren Mund zu küssen,
wagte er nicht. Er wußte, daß sie wie im
Fieber handelte, und hütete sich, sie durch un-
angebrachte Zärtlichkeit zu erschrecken.

»Bitte, lassen Sie die Leute herbeirufen,
lieber Herbert— auch meine Mutter. So ort
werde unsere Verlobung proklamiert. Man soll
sich in der Halle versammeln."

Sonsfeld verbeugte sich und gab einem
Diener die nötige Weisung.

Jutta lehnte blaß und müde mit brennenden
Augen am Kamin. Sonsfeld trat neben sie
und zog wieder und wieder ihre Hand an die
Lippen. Als ihre Mutter eintrat, atmete Jutta
auf und trat ihr entgegen. Sie sah nicht den
heimlichen Blick des Einverständnisses, den diese
mit Sonsfeld tauschte.

„Meine liebe Mutter, Herbert und ich, wir
haben uns verlobt. Du brauchst dich nicht mehr
von ihm zu trennen, und hast nun zwei Kinder,
die dich lieben und für langes Leid entschädigenwollen."

Dolly Sierneck nahm sie zärtlich in ihreArme.
„Gott segne dich, mein Kind, und schenke dir

Gluck," sagte sie mit wirklicher Empfindung. Sie
umarmte auch Herbert und küßte ihn.

Jutta war noch immer wie im Fieber.
, „Nun komm zu den Leuten, Herbert." Sie

gingen in die Halle, ivo das Hauptpersonal mit
erwartungsvollen Gesichtern stand. Jutta stellte
Herbert als ihren Verlobten und als zukünftigen
Herrn von Raveuau- Schöurode vor. Ein
Murmeln ging durch die Reihen. Die Leute
waren ersichtlich mehr bestürzt als erfreut.

Weshalb die Siegesglocken lauteten. Als
ich neulich m die Stadt ging , um zu erfahren , wes¬
halb die Slegesglocken geläutet hätten , antwortet mir
ein echsiahriger Junge : „ Montenegro Halls ka¬
piert I"

3 « Rekrutendepot . „Kerls , wenn ich kom¬
mandiere . „ Marfch , daun müssen die Beine 'rau ^-
stlegen wie die Engländer von Gallipoli"

_ _ (.Llller Knegsztg .y

suchten iedoch allmählich eine stöhliche Miene zu
heucheln. Nur Jettchen Wohlgemut blieb wie
erstarrt— sie wußte doch, daß Götz von Gerlach-
Hausen bestimmt war, als Herr hier einzu-
ziehen— und daß Komteßchen in der Sterbe¬
stunde des Grafen ihre Liebe zu Götz bekannt
hatte. Und nun sollte plötzlich ein anderer seine
Stelle einnehmenI Sie blickte verstört auf Jutta :
Sah so eine glückliche Braut aus?

Nur mühsam stotterte sie einen Glückwunschhervor. —
Als die Leute entlassen, hielt Jutta Herrn

Seidelmann und Frau Wohlgemut zurück und
sagte mit matter Stimme: „Für Sie beide, die
Sie wohl am längsten in Ravenau sind, habe
ich noch eine besondere Mitteilung. Sie haben
doch meine Mutter gekannt, nicht wahr?"

Die beiden Alten bejahten. Jutta nahm ihre
Mutter an der Hand.

„Sehen Sie sich einmal Frau von Sterneck
an. Denken Sie, sie sei zwanzig Jahre jünger
und habe statt des schwarzen Haares gold-
blondenes. Fällt Ihnen das nicht auf?"

Seidelmann schüttelte verständnisvoll den
Kopf, aber Jettchen Wohlgemut stieß ihn mit
mnem kleinen Schrei der Überraschung in die
Seite, so daß er empört die Nase rümpfte.

„Seidelmann— was habe ich gleich am
ersten Tage gesagt— Fran von Sterneck er¬
innert mich an jemand. Jetzt weiß ich, an
wen — wirklich— an unsere Gräfin Gwen-
dol>'!: : Wenn sie jünger wäre und ihre
schöne glatte Haut und das goldene Haarhätte —"

Jutta gab die Hand ihrer Mutter frei.

„Das Haar ist gefärbt, liebe Frau Wohl-
gemut und in die glatte Haut hat großes Herze¬
leid seinen Runen gezogen. Frau von Sterneck
ist meine Mutter. Ich bitte Sie, machen Sie
das der Dienerschaft plausibel. Näheres erfahren
Sie später einmal. Für heute wissen Sie ge¬
nug. Sorgen Sie, daß die Leute eine kleine
Feier haben. Der Trauer wegen bleibt meine
Verlobung noch unveröffentlicht."

Jettchen Wohlgemut verbeugte sich und stam¬
melte, zu Gwendoline gewandt:

„Beleihung, daß ich gnädige Frau nichterrannt.
Leutselig legte diese der alten Frau die Hand

auf die Schulter.
„Keine Entschuldigung, liebe Frau Wohlge-

mutl Und ich bleibe auch in Zukunft Frau
von Sterneck. So hieß mein zweiter Mann.
Sein Name kommt mir allein zu."
«gnädige  Frau befehlen»' stotterte
Jettchen und zog sich zurück. SeidÄmann hielt
erst noch eine wohlgesetzte Rede. Er wußte
was er seiner Stellung schuldig war. Dann
folgte er Jettchen Wohlgemut.
. Diese war in der Küche wie betäubt auf

einen Stuhl gefallen. „Ach du grundgütiger
Himmel, das geht nicht in meinen alten Kopf
hinein, stöhnte sie ganz verzweifelt.

Seidelmann trat zu ihr.
,,, »Was sagen Sie nun, Verehrte! Eine große
Überraschung nach der anderen! Wie aus dem
Theater, nicht wahr?"
Ha 20 (Fortsetzung fokgfl»



Kanzlerhaus. Um 121/, Uhr empfing der Kai-
ser auf dem Schloß Bellevue die iürkischen
Prinzen Elmer Farok Effert und Achmed Mau-
reddin Effendi, im Anschluß daran wurde die
hier weilende Abordnung der türkischen Abge¬
ordneten zur Frühstückstafel beim Kaiferpaar
geladen, ferner dir hier beglaubigten Gesand¬
ten der deutschen Bundesstaaten und die Staats¬
sekretäre.

München , 24. Mai . Das von Krupp bei
München angekaufte Gelände beträgt 8 Qua¬
dratkilometer.

Berlin , 24. Mai . Die Herzogin von
Braunschweig ist zum Besuche ihrer Eltern
hier eingetroffen.

Die Volksernährung im Haupt-
ausfchutz.

— Berlin . 24. Mai . Der Haushaltsaus,
schuß des Reichstages begann heute mit der
Beratung der Ernährungsfragen.

Der Unterstaatssekretär erklärte, daß der
Bundesrat das Berfügungsrecht über alle
Nahrungsmittel und Rohstoffe dem Rerchs-
kanzler übertrage und ihn ermächtige, dre Be-
Hörde zur Verfügung über diese Dinge direkt
in Anspruch zu nehmen. Der Präsident des
Kriegsernährungsamts entscheidet nach Be¬
ratung mit dem Vorstand, der etwa 16 Per¬
sonen umfaßt. Im Laufe der nächsten Woche
werden die neuen Organisationen in Tätigkeit
treten. Sie sollen die volle Einheitlichkeit der
Ordnung der Ernährungsfrage für das ganze
Reich erzielen. Die bestehenden Reichs¬
stellen, die sich bewährt haben, sollen zunächst
bestehen bleiben, provinzielle und bundesstaat¬
liche Einrichtungen, soweit sie brauchbar sind,
sollen nutzbar gemacht werden. Die Einheit¬
lichkeit der Versorgung von Heer und Volk
wird durch Beiordnung eines höheren Offiziers
erzielt werden, dem durch kaiserliche Kabinetts¬
ordre Autorität gegenüber den Generalkom¬
mandos gegeben werde. So hoffe man, eine
schnelle, gleichmäßige und gerechte Verteilung
und Regelung der Produktion zu erzielen.
Ein direkter Eingriff in die landwirtschaftlichen
Betriebe werde nicht beabsichtigt und sei auch
unmöglich.

Die Bestandsaufnahme von
Fleischwaren.

— Berlin , 24. Mai . Die gestern vom
Bundesrat beschlossene Verordnung über die
Bestandsaufnahme für Fleischwaren lautet:

Wer mit Beginn des 25. Mai 1916 Fleisch¬
waren im Gewahrsam hat, hat sie bis zum
5.  Juni 1916 getrennt nach Art und Eigen-
tümern unter Bezeichnung iiber Eigentümer
und des Lagerungsortes anzuzeigen und zwar
sowohl dem Kommunalverbande des Lage¬
rungsortes wie auch, wenn die Mengen über
2000 Kilogramm betragen, der Rcichsfleisch-
stelle. Der Anzeigepflicht unterliegen nicht die
Mengen , die lediglich für den Haushalt des
Eigentümers bestimmt find. Im Sinne dieser
Verordnung gelten als Fleischwaren: Fleisch-
Konserven, Räucherwaren von Fleisch. Dauer-
würste aller Art, sowie geräucherten Speck.

Die Einschränkung im Ver¬
brauch von Druckpapier.

— Berlin , 24. Mai . In einer gestern ab¬
gehaltenen Konferenz der an der Regelung des
Druckpapierverbrauchs interessierten Organisa-
to.ren, zu der auch die amtlichen Stellen Ver¬
treter entsandt hatten, wurde das Ergebnis
der jetzt durchgeführten Bestandsaufnahme von
Druckpapieren bekanntgegeben. Hierbei wurde
mitgeteilt, daß eine allgemeine Einschränkung
erforderlich sein werde. Die dahingehende
Bundesratsverordnung , die auch recht ein-
schneidende Bestimmungen für das Zeitungs¬
gewerbe mit sich bringen dürfte, ist für An¬
fang nächsten Monats zu erwarten.

— Solingen , 24. Mai . Der Städtische
Lebensmittelausschuß beschloß, einer Anregung
v3s Sonderausschussesder rheinisch-westfälischen
Srädte entsprechend, die Schlachtung des der
Stadt gelieferten Viehes durch die Stadt selbst
ausführen zu lassen, ebenso auch die Wurst¬
fabrikation sowie auch die Verwertung der
Abfälle. Das Fleisch soll den Metzgern zum
Kleinverkaus übergeben werden, die es mit
20 Prozent Aufschlag verkaufen dürfen.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 25.  Mai . Vom 28. Mai bis

3. Juni l. I . wird mit Genehmigung der
Minister eine Reichsbuchwoche  zur
Verteilung von Lesestoff im Felde und in den
Lazaretten veranstaltet. Diese Reichsbuchwoche
soll dem deutschen Volke die Pflicht ans Herz
legen, ihrer Volksgenossen im Felde durch
Versorgung mit guter geistiger Kost zu ge-
denken, eine Pflicht, die ebenso wichtig ist,
wie die Sorge um das leibliche Wohl der
Soldaten . Für die Auswahl der Bücher ist
folgendes zu beachten: Geeignet find nament¬
lich unterhaltende Bücher,  Romane,
Novellen, Kalender. Almanachs, auch Lese-
bücker, ferner Zeitschriften allgemeinen In-
Halts, besonders auch illustrierte Familünzeit-
schriften in ganzen Bänden oder einzelnen
Heften. Ferner Gedichte und Dramen, Aus-
gaben der deutschen Klassiker, von denen auch
einzelne Bände erwünscht sind; auch volks-
tümliche belehrende Schriften, namentlich aus
dem Gebiete der Geschichte, der Länderkunde,
der Naturwissenschaft usw., sowie religiöse
Schriften, die für einen Krieg passen. Schrif¬
ten über den Krieg mögen die Soldaten in
den Schützengräben in der Regel nicht lesen;
sie verlangen besonders Unterhaltungsfchriften,

vor allem humoristische, die sie von der oft
grauenvollen Wirklichkeit des Stellungs¬
kampfes ablenken, ihr Gemüt erheitern und
ihre Nerven beruhigen. Schlüpfrige und un¬
sittliche Schriften, Schundliteratur , Streitschrif¬
ten, reinwissenschaftliche und gelehrte Bücher
sind ungeeignet. Gebundene sind den unge-
bundeneu Büchern vorzuziehen. Ebe- so dün¬
neren den schwereren. Hoffentlich wird das
segensreiche Unternehmen auch bei uns unter-
stützt werden. Wir bitten Bücher und Schrif-
ten an unsere Sammelstelle Emserstraße 4
gütigst abgeben zu wollen.

Nassau , 26. Mai . Der Vaterländische
Frauen -Derein macht im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe gekannt, daß am nächsten
Sonntag Nachmittag der Stricklohn für die
an die Militärbekleidungsämter gelieferten
Strümpfe ausgezahlt wird. Es ist die Stunde
— Sonntag Nachmittag von 3—5  Uhr —
gewählt, damit in dieser arbeitsreichen Zeit
die Frauen an den Werktagen nichts zu ver-
säumen brauchen. Nach 5 Uhr finden Aus¬
zahlungen nicht mehr statt.

— Draubach , 23. Mai . Die Grube Ro¬
senberg läßt am Kerkerserweg ein großes
Wohlfahrtsgebäude errichten, welches in eini-
gen Monaten seiner Bestimmung übergeben
werden kann . In demselben sollen außer
Küche und Speisesälen eine große Anzahl von
Schlafräumen eingerichtet werden. Die Blei-
und Silberhütte wird in der sogenannten
, Waldburg " ein zweites Wohlfahrtsgebäude
einrichten. Dieselbe hat im letzten Jahre ihren
Betrieb bedeutend erweitert, und auch eine
Kupferschmelze hiuzugefügt. Als Ersatz für
die ins Feld gerückten Arbeiter haben Heide
Werke gefangene Franzosen, Engländer und
Russen eingestellt. Außerdem hat die Blei-
und Silberhütte eine Anzahl ziviler Arbeiter
aus Warschau bekommen: es sind meist junge,
wohl nicht militärpflichtige und militärtaug-
liche junge Leute. In den Wohlfahrtshäusern
der beiden Werken leben die Arbeiter billig,
da die Lebensmittel im großen bezogen werden
und die Arbeitgeber Zuschüsse leisten. Die
Blei- und Silberhütte hat jetzt zur weiteren
Verbesserung der Verhältnisse eigene Oekono-
mie eingerichtet, unterhält Milchkühe und
mästet Schweine.

Bekanntmachung.
Freitag , den 26. Mai , nachmittags

von 3 Uhr ab Ausgabe von Brotkarten an
Schwerarbeiter. Aushändigung erfolgt nur
an Erwachsene.

Nassau , 24. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es steht noch eine Kleine Menge Iucker-

rübenschnitzeln zur Verfügung. Bestellun-
gen werden auf dem Bürgermeisteramteentge-
gengenommen.

Nassau , 24. Mai 1916.
Der Magistrat:
H a s e n clev  er.

MÄiWllMWttU
Sonntag , den 28. Mai , nachmittags von

3—5 Uhr wird bei Frau Dr. Poensgen der
Stricklohn für die an die Heeresverwaltung
gelieferten Strümpfe ausbezahlt.

Der Vorstand.

Marmeladen.
Erdbeer -Marmelade Pfund 75
Aprikosen „ , 70 ^
Himbeer „ „ 70 ^
Vierfrucht „ „ 65 Z
Honigbutter „ 85 ^

Stets frisch bei
I . W Kuhn, Nassau.

Frische Sendung
Apfelsinen und Zitronen

eingetroffen bei
I . W . Kuhn , Nassau.

Bitte lesenl
Dienstag, den 30 Mai komme von Aus¬

wärts wegen Aufkauf aller gebrauchten
auch zerrissene und Packtuch.

VIU4 . » Zahle wegen dringendem Be¬
darf hohe Preise. Angebote bitte sofort zu
richten an diese Zeitung unter „S ä cke".

Die diesjährige

S Schafwolle^
Kaufe ich zu ganz enorm hohen Preisen.

Alb . Rosenthal , Nassau.
Ordentliches, tüchtiges

Mädchen
für alle Hausarbeit sofort gesucht.

Frau Jos . Diener , Bad Ems.

zeinste BKmarck-heringe
Stück 18 Psg.

empfiehlt I . W . Kuhn , Nassau.

Ausruf!
Deutschland steht gegen eine Welt voll Feinden ! Unsere Soldaten setzen

raußen Leben nnd Gesundheit ein, um unser Haus und Hof, unsere heimatliche^
Fluren vor Verwüstung zu schützen und den Sieg zu erringen. Wir Daheimge¬
bliebenen haben dafür die Pflicht zu erfüllen, die Geldkraft Deutschland hochzuhal¬
ten, damit das Bestreben unserer Feinde, uns auszuhungern und wirtschaftlich za
vernichten, zu Schanden wird.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
Reichsbank.

Ihren Goldschatz zu stärken, es ihr ermöglichen, Banknoten auszugeben, und
den Wert deutschen Geldes im In - und Auslande hochzuhalten, soll unsere vor¬
nehmste vaterländische Pflicht sein. Es hat sich deshalb der UnterzeichneteAus¬
schuß für den Kreis Unterlahn gebildet und eine

Geschäftsstelle für den Ankauf von Goldsachen
in Diez a. d. L. im Hause Bahnhofstraße Nr. 21 errichtet, in welcher Goldsachen aller
Art , Ketten, Ringe, Broschen, Armbänver, Uhrgehäuse usw. nach Feststellung des
Wertes durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen Goldwert ge¬
gen sofortige Bezahlung augekauft und der Reichsbank zugeführt werden. Auf
Wunsch werden auch Edelsteine und Perlen angenommen.

Mitbürger!
Bringt alles irgendwie entbehrliche Gold zur Ankaufsstelle

Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen trennt , so bringt Ihr
sie dem Vaterlande dar, bei dem auf diese Weise Eure Dankesschuld abzutra¬
gen jetzt Eure vornehmste Pflicht sein soll.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden Donuerstag, nachmittags«a« 3 bis 6 Uhr
iu Diez, Bahnhofstraße Nr. 21.

In den Städten Bad Ems und Nassau, sind zur Entgegennahme von
Goldsachen Gold-Ankaufsstellen errichtet.

In den Landgemeinden werden die Herren Bürgermeister, Geistlichen und
Lehrer, sowie die Mitglieder der Organisationen vom Roten Kreuz und der Vater¬
ländischen Frauenvereine zur Auskunfterteilung und Belehrung sowie zur Ueber-
mittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle in Diez gern bereit sein.

Diez,  den 12. Mai 1916.

Der Ehren-Ausschutz:
Duderstadt, Landrat . Meister, Professor. Scheuern, Bürgermeister. Dr . Petschull, Medi¬
zinalrat . Wilhelmi , Dekan. Frau Haupllehrer Gabriel . Frau Pfarrer Dreßler. Heck,

Rentner. Markloff , Steuersekretär (Diez ).
Dr . Reuter , Sanitätsrat . F . Schmitt sen, Hotelbesitzer. H. Höfer, Kunstmaler. Frau

Sanitätsrat Dr . Reuter. Fräulein A. Schmidt. Frau M . Benade (Bad Ems .)
Frau von Eck. Frau Bürgermeister Hafencleoer. Frau Pfarrer Moser. Fräulein Neuhaur.
Epstein, Bürgermeister a. D.. Ktltermann , Gastwirt. Mißler , Schmiedemeister. W.

Schmidt, Landwirt. Fetter , Schneidermeister(Nassau .)
Frau Pfarrer Ziemendorf. Fräulein Sophie Ströhmann . Frau Apotheker Zimmermann

(Holzappel .)
Frau Pfarrer Neubourg. Frau Lehrer Kasper (Kördorf .)

Frau Lehrer Kern (Bremberg .)
Nies, Pfarrer . Frau Lehrer Musick. Frau Kaufmann Goldschmidt (Singhofen .)

Frau Pfarrer Martin (Dienethal .)
Sohl , Bergoerwalter. Presber , Schreinermeister (Oberneifen .)

Frau Gerichtsrat Dr . Schreiber . Caesar , Apotheker (Katzenelnbogen .)

Da ich frühzeitig noch

■« - große Posten Weißwaren«
preiswert erworben habe, so stelle solche, solange Vorrat reicht,

-«7 zu billigen Preisen
zum Verkaufe, als:

Damenhemben mit Stickerei, auch handgestickte in jeder Preislage.
Damennachthemden in Crettone und Biber, einfachste bis eleganteste Mach-
Damennachtjacken in farbig und weiß. [art.
Damenbeinkleider offen und geschloffen, Knie- und Bundfacons.
Unterröcke in weiß und farbig, Stickerei und Trikot.
Untertaillen weiß(auch schwarz mit Aermel), alle Weiten.

Noch sehr preiswert einen Posten:
Bettbezüge meiß und farbig, Handtücher weiß und farbig,
Kopfkissen mit Stickereiu. gebogt, Tischtücher prima Qualitäten,

weiß und farbig, Kaffeedecken weiß und farbig.

Al. Goldschmidt, Aassau.
Kräftige J

trauen
finden lohnende Beschäftigung.

ChmottesabM,
RiederllihnW.

Frischen
Spinat (Märzaussaat) das Pfd. 15
Psg., Ztr. 12 Mk. Römischkohl.
Starke Gemüsepflanzen aus dem
freien Land, pick. Sellerie , Lauch
u. Sämereien , empfiehlt

Itzerott , Nassau.

Einen Posten

WaWMMtider
noch sehr billig, in Hellen und dunklen Far-
den, schön verarbeitet von 6 Mk . an em¬
pfiehlt M . Goldschmidt , Nassau.

honigbutter„Zordana"
wieder frisch eingetroffen, 1 Pfd .-Paket 85-J
bei I . W . Kuhn.

Türken-Bohnen,
die besten zum Reifen, empfiehlt

N . Herme », Nassau.

Gottesdienstordnung.
EvangelischeKirche Nassau.

Sonntag , den 28. Mai . Vorm. 10 Uhr : Hktt
Pfarrer Kranz. Nachm. 2 Uhr : H" '
Pfarrer Moser. Christenlehre für die
weibliche Jugend . Die Amtshandlungen
hat Herr Pfarrer Kranz. .

Katholische Kirche . Bormm . 71/« W-
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. Nach-"'
2 Uhr : Andacht.

Dienethal . Dorm . 10 Uhr. Predigt . ChriM'
lehre. Nachm. 2 Uhr : Bibel, und Be-'
stunde in Dienethal.

Obernhof . Vorm . 10 Uhr : Predigt . Bach" '
IV, Uhr : Christenlehre.

Evangl . Kirchenchor.
Freitag abend SV, Uhr : Gesangstunde.
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î retär Gr
Mgst ameri
Iv* folgerte


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

